
Schulpost
April 2017

Editorial
Die Schule hat an Bedeutung gewonnen. Allein die Veränderungen der vergangenen zehn 

Jahre zeigen eindrücklich, wie sich die Schule entwickelt hat:

•	� die Lehrerbildung erfolgt an der Pädagogischen Hochschule und nicht mehr in Seminarien

•	� für die Integration aller Schülerinnen und Schüler arbeiten Schulische Heilpädagoginnen 

und Schulische Heilpädagogen eng mit den Klassenlehrpersonen zusammen

•	� die Schulen sind durch die Schulleitung professionell geführt

•	� zur Unterstützung und Beratung von Schülerinnen und Schülern bei persönlichen und 

sozialen Problemen ist die Schulsozialarbeit fester Bestandteil der Schule

•	� es werden zwei Fremdsprachen unterrichtet

	 (Englisch ab der 2. Klasse und Französisch ab der 5. Klasse)

•	� Eltern und Schülerinnen und Schüler haben ein Mitspracherecht

	 (Elternforum / Schülerparlament)

•	� die Betreuung der Kinder ist während des ganzen Tages sicherzustellen

Dies ist aber bei weitem noch nicht alles an Veränderung. Durch den gesellschaftlichen Fort­

schritt und neue Familienmodelle haben sich auch das Verhalten der Kinder und die Ansprüche 

der Eltern gewandelt. Die in die Schule eintretenden Kinder werden von Jahr zu Jahr jünger. 

Emotionale Unreife und lustorientiertes Verhalten nimmt genauso zu wie der Leistungsdruck.

Unsere Schule begegnet diesen gestiegenen Ansprüchen seit Jahren konstruktiv und offen. 

Dank dem gegenseitigen Austausch mit dem Vorstand des Elternforums, der regelmässigen 

Aussensicht durch die Fachstelle für Schulbeurteilung und nicht zuletzt dank vieler team­

internen Auswertungen, setzen wir uns kontinuierlich mit der Qualität unseres Handelns  

und Wirkens auseinander.

Denn Schulentwicklung geschieht nicht zufällig. In dieser Schulpost gewähren wir Ihnen Einblick 

in unser Verständnis für eine qualitativ fortgeschrittene Schule und präsentieren Ihnen die Kern­

aussagen der Fachstelle für Schulbeurteilung über die Qualitätsmerkmale unserer Schule.

Viel Lesespass wünscht Ihnen

Jörg Berger, Schulleiter
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Die Schule entwickelt sich

Leitbild

Das Leitbild der Schule Knonau beschreibt 

unsere Grundhaltungen und gemeinsamen 

Werte, nach denen wir die pädagogische 

Arbeit und das Zusammenleben ausrichten. 

Das Leitbild ist verbindliche Grundlage für die 

Weiterentwicklung unserer Schule.

In Qualitätsleitbildern werden die für die Schu­

le wichtigsten Qualitätsansprüche und damit 

verbundene Vereinbarungen innerhalb des 

Schulteams abgebildet. Die Schule Knonau  

hat Qualitätsleitbilder für folgende Bereiche 

definiert:

•	� Unterrichtsentwicklung

•	� Tagesbetreuung

•	� Integrität von Schülerinnen und Schülern

Wie erfolgt die Planung 
unserer Schulentwicklung?

Schulprogramm

Alle Anliegen, Vorgaben und Bedürfnisse wer­

den im Schulprogramm gebündelt und als 

Ziele über vier Jahre formuliert. Unsere Schul­

entwicklung ist nachhaltiger, wenn wir uns auf 

die wesentlichen Themen beschränken und 

diese konzentriert verfolgen. 

Kommission Schulentwicklung

In der Kommission Schulentwicklung steuert 

die Schulleitung zusammen mit 5 Lehrperso­

nen aus allen Stufen die Unterrichtsent­

wicklung. Sie ist damit verantwortlich für die 

Erstellung und Weiterentwicklung des Quali­

tätsleitbildes «Unterrichtsentwicklung». Zudem 

unterstützt die Kommission Schulentwicklung 

die Schulleitung bei der Umsetzung des Schul­

programms und der Erarbeitung des Jahres­

Wo sind unsere Ziele abgebildet?

Leitbild der Schule Knonau

Austausch
Wir pflegen einen offenen und ehrlichen Austausch mit allen Beteiligten.

Zeiträume
Wir gehen mit Zeiträumen bewusst um.

Lebensfreude
Wir wecken und erhalten die Freude am Lernen und Entdecken.

Begegnungen
Wir schaffen Raum für vielfältige Begegnungen.

Ganzheitlicher Unterricht
Wir stellen den ganzheitlichen Unterricht ins Zentrum.

Ein Auszug unserer Ziele aus dem Schulprogramm

Lehr- und Lernprozesse
Wir gestalten einen Unterricht, der sich am Lehrplan 21 orientiert und die Schülerinnen und 

Schüler beim Erwerb verschiedenster Kompetenzen fördert.

Schule als Lebensraum
Wir entwickeln unsere Raumnutzung so weiter, dass modernes Lernen ermöglicht wird.

Gestaltung von Aussenbeziehungen
Wir orientieren die Eltern und die Öffentlichkeit über die Weiterentwicklung  

des Unterrichts und über unsere Schule.

Mitarbeitende und Zusammenarbeit
Wir fördern echte Zusammenarbeit, die Entlastung und Nutzen für  

die gemeinsame Unterrichtsentwicklung bringt.

«Wer nicht weiss, wohin er segelt, für den ist kein Wind günstig.»



programms. Die Kommission Schulentwick­

lung diskutiert Inputs aus einzelnen Schul- 

stufen oder von der Schulleitung und ent­

wickelt Ideen und Vorschläge für die stufen­

übergreifende Umsetzung.

Wie ist unsere Zusammen
arbeit geregelt?

Pädagogische Konferenz und Schulinterne 

Weiterbildungen

Die Zeitgefässe eignen sich bestens, um in 

Entwicklungsthemen einzutauchen und alle 

Beteiligten mit einzubeziehen. Die Konferen­

zen und Weiterbildungen sind für alle Lehr­

personen obligatorisch. Grundsätzlich finden 

jährlich sieben Pädagogische Konferenzen 

und fünf gemeinsame Weiterbildungstage statt 

– zwei davon während der letzten Sommer­

ferienwoche für die gemeinsame Planung, ei­

nen Weiterbildungstag für einen Schulbesuch 

in einer anderen Schule und zwei Weiterbil­

dungstage für Inputveranstaltungen.

Zusammenarbeit im Stufenteam

Ein Stufenteam umfasst alle Lehrerinnen und 

Lehrer (Klassenlehrer/innen, Fachlehrer/innen 

und Schulische Heilpädagoginnen und Schuli­

sche Heilpädagogen), welche in der gleichen 

Stufe unterrichten. Dank der intensiven Zu­

sammenarbeit jedes Stufenteams wollen wir die 

Arbeits- und Lernleistung als auch die Zufrie­

«Das Schulteam in Knonau fördert mit geeigneten 
Aktivitäten eine friedliche und lebendige Schul
gemeinschaft, in welcher sich die Schülerinnen und 
Schüler wohl und ernst genommen fühlen.»
Fachstelle für Schulbeurteilung
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denheit der Schülerinnen und Schüler und der 

Lehrerinnen und Lehrer steigern. In jedem 

Stufenteam werden die Unterrichtsthemen 

gemeinsam geplant  und später reflektiert. 

Unterrichtsmaterial wird füreinander herge­

stellt, Lernzielkontrollen gemeinsam erarbeitet 

und bewertet. In den Stufenteams können 

neue Sichtweisen und Lösungen entwickelt 

und Fragen bearbeitet werden. Neben der 

Weiterentwicklung des Unterrichts soll die 

enge Zusammenarbeit für die Lehrerinnen 

und Lehrer auch unterstützend und ent- 

lastend erlebt werden.

Wie werden unsere Ziele 
überprüft?

Um das Erreichen der Ziele zu überprüfen,  

wird in Knonau auf der Ebene Lehrperson, aber  

auch auf der Ebene der Schule das Handeln 

und Wirken auf vielfältige Weise reflektiert.

Kollegiale Hospitation

Eine dieser Möglichkeiten bietet die Kollegiale 

Hospitation. In Tandems oder Trios beobach­

ten Lehrerinnen und Lehrer das Unterrichts­

geschehen ihres Kollegen oder ihrer Kollegin. 

Sie denken gemeinsam über Unterrichtserfah­

rungen und -fragen nach und lernen, sich ge­

genseitig Feedback zu geben und Feedback 

anzunehmen. Ziel ist es, die eigene Unter­

richtswahrnehmung zu differenzieren, blinde 

Flecken zu erkennen und gemeinsam Ent­

wicklungsanstösse für den Unterricht zu erar­

beiten. Dabei werden das Wissen, das Können 

und die Fähigkeiten der Lehrpersonen gegen­

seitig genutzt.

QualitätsleitbildUnterrichtsqualität
1. Die Schülerinnen und Schüler können in der Regel aus 

Lernangeboten in verschiedenen Niveaus zum Thema 

auswählen. 
2. Wir ermöglichen den Kindern verschiedene und individuelle 

Lernwege.
3. Gemeinschaftliche Aktivitäten stellen einen wichtigen 

Ausgleich zur Individualisierung dar.4. Unser Unterricht ist geprägt von verschiedenen 

Unterrichtsformen und Methoden. Die Schülerinnen und 

Schüler arbeiten regelmässig in verschiedenen Sozialformen. 

5. Kooperative Lernformen gehören zu unserem Schulallltag. 
6. Die Schülerinnen und Schüler kennen ihre Lernziele. Am 

Anfang einer Unterrichtseinheit verschaffen wir für unsere 

Schülerinnen und Schülern einen Überblick. Die Eltern werden 

mindestens zwei Mal pro Semester schriftlich über die Themen 

und Grobziele informiert.7. Wir achten darauf, dass jedes Kind zu Erfolgserlebnissen

kommen kann. Zudem schaffen wir Raum für die Präsentation 

gelungener Schülerarbeiten..8. Die Heilpädagoginnen unterstützen die Schülerinnen und

Schüler mehrheitlich im Klassenzimmer. 9. Wir legen gemeinsam mit den Kindern Regeln fest. Rituale

haben einen wichtigen Stellenwert in unserem Unterricht.



Externe Evaluation

Die externe Evaluation wird durch die kanto­

nale Fachstelle für Schulbeurteilung alle fünf 

Jahre durchgeführt. Im Vorfeld findet eine Um­

frage bei allen Lehrerinnen und Lehrern, allen 

Eltern und Schülerinnen und Schülern ab der 

4. Klasse statt. Während der drei Besuchstagen 

finden mit den Mitarbeitenden der Schule, 

Schülerinnen und Schülern der Primarstufe 

und Eltern Interviews statt. Die Beurteilungen 

und Empfehlungen zur Weiterentwicklung wer­

den der Schule mündlich präsentiert und an­

schliessend schriftlich zur Verfügung gestellt. 

Informieren Sie sich über die Ergebnisse der 

externen Evaluation 2016 auf Seite 6.

Wie bleibt das gut, was gut ist?

Einmal erreichte Qualität muss gesichert wer­

den. Diese Qualitätssicherung ist anspruchs­

voll und braucht Aufmerksamkeit. Die Schule 

sorgt dafür, dass gelungene Projektergebnisse 

implementiert werden, Wissen transferiert 

wird und schlecht laufende Projekte optimiert 

oder verworfen werden. Kurz: Dass gut bleibt, 

was gut ist, und dass umgesetzt wird, was be­

schlossen wurde.

Zu den wesentlichen Gelingensbedingungen 

zählen wir die Wertschätzung aller involvierten 

Partner, die Erweiterung und Verbesserung der 

Unterrichtsentwicklungen:

•	� Lernangebote in verschiedenen 

Niveaus

•	� Ermöglichen von verschiedenen 

Lernwegen

•	� Kooperative Lernformen

•	� Arbeit mit Plänen

•	� Transparente Lernziele

•	� Begabungs- und Begabtenförderung

•	� Neue Wege in der Rechtschreibung

•	� Bewegungspausen im Unterricht

•	� Mitsprache von Schülerinnen und 

Schülern im Klassenrat und im 

Schülerparlament

•	� Einbezug digitaler Medien

Einblick in den 3. /4.-Klass-Unterricht von Frau Nadia Beereuter

«Der vielseitige 
Einsatz der Fach-
personen für 
Sonderpädagogik 
ermöglicht eine 
gute kindbezogene 
Zusammenarbeit 
auf Klassenebene.»
Fachstelle für Schul

beurteilung



persönlichen Qualifikationen, die Förderung 

der Teamarbeit, um Sicherheit und Unter­

stützung zu erfahren, und das rechtzeitige 

Erkennen und Angehen von Entwicklungs­

möglichkeiten.

Welches sind die bevorstehen-
den Herausforderungen?

Wir haben unsere Ziele im Schulprogramm 

dem Lehrplan 21 angepasst, der in 21 Kanto­

nen der Deutschschweiz umgesetzt wird. Der 

Lehrplan 21 erfindet die Schule nicht neu. Er 

schliesst an Entwicklungen an, die an Schulen 

und in der Ausbildung der Lehrpersonen be­

reits heute stattfinden. Namentlich beschreibt 

der Lehrplan 21 die Lernziele kompetenzorien­

tiert. Das bedeutet: Der Lehrplan 21 zielt auf 

die Verknüpfung von Wissen und die Anwen­

dung von Wissen. Er definiert für alle Kantone 

einheitlich, was Schülerinnen und Schüler bis 

zum Ende des 2., des 6. und des 9. Schuljahres 

wissen und können sollen. Die Lehrpläne für 

den Kindergarten und für die meisten der 

Primarstufe sind bereits kompetenzorientiert 

und bewähren sich.

Weiter nehmen wir als Schule die Aufgabe 

ernst, die Schülerinnen und Schüler auf ein 

Leben mit digitalen Medien vorzubereiten. 

Dazu gehört auch die Kompetenz, sich in einer 

von Medien durchdrungenen Gesellschaft zu­

rechtzufinden. Das neu entwickelte Medien- 

und ICT-Konzept der Schule Knonau orientiert 

sich an den massgebenden nationalen und 

kantonalen Grundlagen zur Integration von 

Medien und ICT in der Volksschule und wird in 

den kommenden vier Jahren umgesetzt. Der 

Gemeinderat hat die dafür benötigten finan­

ziellen Mittel im Februar 2017 bewilligt.

«Die Schule Knonau wird mit grossem 
Engagement geleitet. Die Personalführung 
erfolgt zielorientiert und wohlwollend,  
die organisatorische Führung voraus-
schauend und strukturiert.»
Fachstelle für Schulbeurteilung
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Hausaufgaben werden über mehrere Tage aufgetragen



Aussensicht auf unsere Qualität

Externe Schulevaluation

Die Fachstelle für Schulbeurteilung stellt uns 

ein hervorragendes Zeugnis aus. Unsere lern­

förderliche Unterrichtsgestaltung wird als bei­

spielhaft beurteilt. Unter dem Titel «Good 

Practice» ist unsere Schule auf der Website der 

Fachstelle aufgeschaltet.

Das Schulteam der Primarschule Knonau orientiert sich zur Sicherung der Unterrichts­

qualität an mehreren sehr hilfreichen Unterlagen, die zusammen erarbeitet wurden:

•	� Im Qualitätskonzept der Schule Knonau sind alle Strukturen zur Qualitätssicherung und 

-entwicklung festgelegt.

•	� Die Lehrpersonen gestalten den Unterricht gezielt entlang des «Qualitätsleitbildes Unter­

richtsqualität». Diese Leitsätze beschreiben Qualitätsstandards aller relevanter Bereiche 

eines guten Unterrichts. Sie werden vom Schulteam weitgehend umgesetzt.

•	� Das Schulteam hat umfassende Absprachen getroffen, die den Lehrpersonen als zweck­

mässige Orientierungshilfe dienen und im stufenspezifischen Austausch regelmässig be­

sprochen werden.

	 –	� Um den Schülerinnen und Schülern den Wechsel in die nächsthöhere KIasse / Stufe zu 

erleichtern, sind im Dokument «Klassenübergänge» für alle fachlichen und über- 

fachlichen Aspekte verbindliche Lernziele definiert, die in den entsprechenden  

Mehrjahrgangsklassen erreicht werden sollen.

	 –	� Für den Bereich Rechtschreibung einigte sich das Schulteam auf ein gemeinsames 

Konzept.

	 –	� Für das Lernen in Gruppen sichern Standards einen sinnvollen Aufbau über die Stufen 

hinweg.

Thema: Sichern einer guten Unterrichtsqualität 

Beschreibung und Praxis aus der Sicht der externen Schulevaluation:

Die Schulevaluatorin im Gespräch mit Schülerinnen und Schülern

«Auf der Basis  
eines vorbildlichen 
Qualitätsleitbildes 
gelingt es den Lehr-
personen in Knonau 
ausgesprochen  
gut, ein anregendes 
Lernklima zu 
schaffen.»
Fachstelle für Schul

beurteilung
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Liebe Julia, du arbeitest schon einige Jahre 

an der Schule Knonau. Vieles hat sich in 

dieser Zeit verändert. Welches ist für dich 

die bedeutendste Veränderung der letzten 

Jahre?

Die Einführung der Schulleitung vor knapp 10 

Jahren hat aus meiner Sicht sehr grosse 

Veränderungen mit sich gebracht. Viele Ab­

läufe und Zuständigkeiten sind klarer gewor­

den. Es gibt Aufgaben, die ich abgegeben 

habe, andere sind neu dazu gekommen. Wäh­

rend ich und meine Klasse früher im Zentrum 

standen, hat die Schule als Ganzes heute ei­

nen viel wichtigeren Stellenwert.

Wie hat sich die Zusammenarbeit unter den 

Lehrpersonen verändert?

Die Teamarbeit ist heute zu grossen Teilen ver­

pflichtend. Früher war die Zusammenarbeit 

vorwiegend auf freiwilliger Basis. Die Koope­

ration bringt für mich aber grosse Vorteile: Ich 

werde zum Beispiel bei der Weiterentwicklung 

meines Unterrichts durch die anderen Lehr­

personen unterstützt, wir führen einen regen 

Austausch, dies auch in schwierigen Situatio­

nen. Zudem ist es sehr nützlich, die Stärken 

und Ressourcen von Kolleginnen und Kolle­

gen in Anspruch nehmen zu können.

Wie hat sich dein Unterricht verändert?

Während sich noch vor einigen Jahren einzel­

ne Unterrichtsmethoden wie Frontal- oder 

Werkstattunterricht gegenüberstanden, lebe 

ich heute die Methodenfreiheit viel mehr aus. 

So wende ich die verschiedensten Methoden 

heute je nach Situation an. Die Individuali­

sierung, damit meine ich die gezielte Förde­

rung jedes einzelnen Kindes, bestimmt über 

grosse Strecken meinen Unterricht.

Was ist besonders positiv an der Schul­

entwicklung der letzten Jahre?

Gerade die Individualisierung erachte ich als 

sehr positiv. Ich gehe viel mehr aufs einzelne 

Kind ein, als ich dies noch vor 25 Jahren ge­

macht habe. Die Gemeinschaftsförderung  

und der Klassengeist bilden dabei aber ein 

wichtiges Gegenüber.

Was gefällt dir an der Entwicklung nicht? 

Was ist falsch gelaufen?

Die gesellschaftliche Entwicklung verläuft in 

rasantem Tempo. Die Kinder wachsen in unter­

schiedlichsten Lebenswelten auf. Es existieren 

immer weniger einheitliche Normen und Werte. 

Dies ist für die Schule eine grosse Herausforde­

rung. Ich erachte es daher als sehr wichtig, dass 

sich die Schule weiter entwickelt. Im Gegensatz 

dazu fällt auf, dass die Norm allmählich kleiner 

wird. Fällt ein Kind ein wenig aus dem Rahmen, 

reagieren wir schnell mit Massnahmen wie The­

rapien oder spezieller Förderung.

Gerade die Individualisierung 
erachte ich als sehr positiv.  
Ich gehe viel mehr aufs einzelne 
Kind ein, als ich dies noch  
vor 25 Jahren gemacht habe.

«Selbstbeurteilung und 
Feedbackgespräche  
sind wichtige Aspekte  
an der Schule Knonau.»
Fachstelle für Schulbeurteilung

Die Teamarbeit ist heute zu 
grossen Teilen verpflichtend. 
Früher war die Zusammen
arbeit vorwiegend auf frei
williger Basis.



Interview – 
Ursula Stierli und Rita Niederberger

Liebe Rita, liebe Ursula, ihr führt schon  

seit vielen Jahren gemeinsam einen Kinder- 

garten in Knonau. Was gefällt euch in 

eurem Beruf?

Ursula Stierli: Der Alltag mit den Kindern, mit 

ihrer direkten und klaren Art, gefällt mir. 

Täglich werde ich mit einem ganzen Strauss an 

Lebensfreude konfrontiert.

Rita Niederberger: Ja, die Begeisterungsfähig­

keit der Kinder begeistert auch mich. Zudem 

gefällt mir die Zusammenarbeit mit Ursula 

sehr. Ganz allgemein finde ich hier in Knonau 

ein tolles Team, die Zusammenarbeit erlebe 

ich als äusserst spannend und bereichernd. 

Zudem gefällt mir der dörfliche Charakter  

hier im Dorf. Die Nähe zur Natur und zum 

Wald schätze ich sehr. Wir erhalten so eine 

gute Möglichkeit, regelmässig nach draussen 

zu gehen.

Hat sich der Kindergarten in den letzten 

Jahren verändert?

U.S.: Stundenplanänderungen haben grosse 

Veränderungen mit sich gebracht. Die Unter­

richtszeiten haben sich verändert. Wir arbeiten 

nicht mehr nach Lektionen, sondern gestalten 

den Tag abwechslungsreich mit geführten Se­

quenzen und freiem Spiel.

R.N.: Die Auffangzeit, also die Zeit von 

08.00Uhr bis 08.25 Uhr, gibt den Kindern  

die Möglichkeit, den Alltag individuell zu 

starten. Der gemeinsame Start kann nicht  

am Anfang des Morgens stattfinden. Wäh- 

rend der Auffangzeit findet man besonders 

viel Zeit, sich speziell einzelnen Kindern zu 

widmen.

U.S.: Eine Veränderung, die ich mir wünschen 

würde, betrifft die Anerkennung und Wert­

schätzung unseres Berufes. Mit dem neuen 

Berufsauftrag ist der Beruf der Kindergärtnerin 

noch ein 88%-Job. Da geht für mich die 

Entwicklung in eine falsche Richtung.

R.N.: Zunehmend beobachte ich, dass schuli­

sche Themen in den Kindergarten getragen 

werden. Diese Entwicklung bereitet mir ein 

Wir arbeiten nicht mehr nach 
Lektionen, sondern gestalten 
den Tag abwechslungsreich 
mit geführten Sequenzen und 
freiem Spiel.

Während der Auffangzeit findet 
man besonders viel Zeit, sich 
speziell einzelnen Kindern zu 
widmen.
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wenig Sorgen. In unserem Kindergarten wol­

len wir weiter viel Zeit fürs Spielen zur Ver­

fügung stellen.

Was wird sich mit dem Lehrplan 21  

im Kindergarten ändern?

U.S.: Wir arbeiten im Kindergarten schon stark 

nach dem neuen Lehrplan. Ich gehe nicht 

davon aus, dass sich viel ändern wird. 

R.N.: Ich freue mich auf die bevorstehenden 

Weiterbildungen und sehe dem neuen Lehr­

plan entspannt entgegen. Wir werden nach 

wie vor versuchen, die Kinder bestmöglichst 

auf die Schule vorzubereiten. Wichtig ist, dass 

wir aufpassen und nicht zusätzlichen Druck 

auf die Kinder erzeugen. Der Druck auf die 

Kinder ist in den letzten Jahren nämlich ganz 

massiv gestiegen. Ich hoffe, dass auch Kinder 

in der Zukunft Kinder bleiben können. 

Haben sich die Kinder und Eltern verändert? 

Stellt ihr eine Entwicklung fest?

U.S.: Die Kinder bringen grosses Wissen mit.  

Zahlen und Farben waren früher vielen Kin­

dern beim Eintritt in den Kindergarten nicht 

bekannt. Heute ist dies anders.

R.N.: Es ist auch beeindruckend wie die Kinder 

mit digitalen Geräten umgehen können. Im­

mer mehr Kinder verbringen viel Zeit vor ei­

nem Bildschirm. Leider zeigt sich die Schatten­

seite in Bewegungsauffälligkeiten.

U.S.: Auch Emotionalität, Selbstständigkeit und 

Kognition stehen teilweise nicht im Einklang. 

Kinder brauchen zum Beispiel öfters Hilfe 

beim Anziehen. Die Arbeitsschwerpunkte im 

Kindergarten haben sich deshalb ein wenig 

verschoben.

Ich hoffe, dass auch Kinder  
in der Zukunft Kinder bleiben 
können.

Immer mehr Kinder verbringen 
viel Zeit vor einem Bildschirm.

Zunehmend beobachte ich, 
dass schulische Themen  
in den Kindergarten getragen 
werden. Diese Entwicklung 
bereitet mir ein wenig  
Sorgen. «Das Elternforum ist in der 

Schulkultur gut verankert.»
Fachstelle für Schulbeurteilung



Aus dem Schulalltag

«Die Lehrpersonen gestalten Unterrichtssequenzen, 
welche die individuellen Leistungsvoraussetzungen 
der Schulkinder berücksichtigen.»
Fachstelle für Schulbeurteilung

Schneesportlager

Welcome to Disney-Alp

Für die 72 lagerbegeisterten Kids waren in die­

sem Jahr zwei Reisecars von nöten. Ob Einstei­

ger, Fortgeschrittene oder Könner – alle hatten 

bei mehrheitlich schönstem Sonnenschein viel 

Fahrspass erlebt. Die Lagerköche verwöhnten 

während der gesamten Woche die hungrige 

Meute mit den beliebten Lager-Klassikern: 

Hörnli mit Gehacktem, Spaghetti-Plausch, Riz 

Casimir, Schnippo, Chicken Nuggets und am 

Schlussabend mit Hamburger-Party! Jeweils 

vor dem Abendessen trafen sich die 12-köpfi­

gen Familien mit jeweils zwei Leitern zum Fa­

mily-Höck. Family Duck, Mouse, Lion, Baloo, 

Zwerge und Pocahontas tauschten sich dabei 

über Erlebtes aus und setzten ihre Ideen für 

die Darbietung am Schlussabend um. Dazwi­

schen wurde viel Billard und Rundlauf gespielt 

und auch der eine oder andere Jass geklopft. 

Selbstverständlich gehörten auch in diesem 

Jahr ein Outdoor-Game und das Nachtskifah­

ren zum Rahmenprogramm, welches in die­

sem Jahr unter dem Motto «Disney» stand. 

Unser finaler Freitag bot alle Superlativen! Im 

Neuschnee starteten alle zum Ski- und Snow­

boardrennen. Danach kosteten wir das gesam­

te Gebiet nochmals aus und erfreuten uns ge­

genseitig an den tollen Fortschritten. Alle 17 

Leiterinnen und Leiter blicken glücklich auf 

eine tolle und unfallfreie Lagerwoche zurück.

Herzlichen Dank auch an alle Leiterinnen und 

Leiter und unser tolles Küchenteam – ihr habt 

Vieles zu dieser fantastischen Woche beige­

tragen!

Die Erfahrungen des diesjährigen Schnee­

sportlagers zeigen, dass ein Lager mit 72 Kin­

dern durchführbar ist. Die Infrastruktur der 

Küche und das Platzangebot des Lagerhauses 

lassen jedoch keine noch grössere Gruppe zu. 

Mit der anhaltenden Begeisterung der Schüle­

rinnen und Schüler für das Schneesportlager 

und den nächstjährigen Klassengrössen ist 

jedoch von einer noch grösseren Teilnehmer­

zahl auszugehen. Deshalb werden sich im 

kommenden Jahr nur die 5. / 6.-Klässler für 

das Lager anmelden können.

An dieser Stelle vielen Dank für die grosszügi­

ge Unterstützung von Familie Reichmuth, die 

mehrere Fleischmenus sponserte, an die Bä­

ckerei Iten, die wiederum einen grosszügigen 

Betrag in die Lagerkasse stiftete, doodah Zug 

für die lässigen Preise und allen Eltern für die 

feinen Kuchen und Zöpfe.

Die gesamte Disney-Family auf der Mörlialp



Kalender
12. April 2017
Schulinterne Weiterbildung

13. – 17. April 2017
Ostern

15. April 2017
Stampfi / Pizza Night

18. – 30. April 2017
Frühlingsferien

1. Mai 2017
Tag der Arbeit

11. Mai 2017
Elternabend:

«Spielzeugfreier Kindergarten»

25. – 26. Mai 2017
Auffahrt / Brücke

27. Mai 2017
Turnhalle / Sportsnight

3. Juni 2017
Stampfi / Nachos-Plausch

5. Juni 2017
Pfingsten

6. Juni 2017
Schulinterne Weiterbildung

19. Juni 2017
Besuchsnachmittag Kindergarten

8. Juli 2017
Turnhalle / Sportsnight

15. Juli – 20. August 2017
Sommerferien
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»Die Entwicklungsschwer
punkte werden gezielt  
nach den Grundsätzen des 
Projektmanagements 
umgesetzt.»
Fachstelle für Schulbeurteilung

Aktuelles

Hausaufgabenstunde

Aufgrund der grossen Nachfrage führen wir  

ab sofort versuchsweise die Hausaufgaben­

stunde am Dienstag und Donnerstag von 

15.05 bis 15.50 Uhr und von 16.05 bis 16.50 

Uhr in einem Gruppenraum des Schulhauses 

Aeschrain durch. Frau Andrea Christen ist 

während dieser Zeit für die Betreuung der 

Schülerinnen und Schüler verantwortlich. 

Anmeldungen sind jederzeit möglich. Die 

Hausaufgabenstunde kostet 4 Franken pro 

Tag. Bitte verwenden Sie das auf unserer 

Website www.schule-knonau.ch zur Verfügung 

stehende Formular – vielen Dank!

Pausenkiosk

Bis zu den Sommerferien findet jeden Monat 

einmal der Pausenkiosk statt. Fünf Mittel­

stufenklassen führen diesen je einmal durch. 

Alle Schülerinnen und Schüler der Primarstufe 

können ihr Znüni beim Pausenkiosk kaufen. 

Elternbildung  

«Leistungsdruck senken – Lernlust fördern»

Leistungsdruck kann durch ganz unterschied­

liche Akteure aufgebaut werden: Die Schule, 

die Lehrpersonen, das Kind selber, die Eltern 

oder das soziale Umfeld. Grundsätzlich soll 

das Credo «Du bist gut» von allen Beteiligten 

gelebt werden. Was aber tun, wenn der Druck 

zum Stress wird? Wie finden wir zu mehr 

Gelassenheit, Zutrauen und Kooperation? Wie 

können wir die Lernmotivation verbessern? 

Um diese und mehr Fragen zu klären, hat der 

Vorstand des Elternforums zusammen mit 

Frau Christelle Schläpfer eine Veranstaltung 

organisiert, die am Dienstagabend, 4. April 

2017 im Stampflisaal stattgefunden hat.
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Wir verabschieden  
eine Mitarbeiterin

Frau Anita Zenhäusern

Frau Anita Zenhäusern wird unsere Schule in 

diesem Sommer verlassen um ihren frühzeiti­

gen Ruhestand zu geniessen. Seit 2011 unter­

stützt Frau Zenhäusern als Schulische Heil­

pädagogin viele Schülerinnen und Schüler mit 

Engagement und Einfühlungsvermögen. Sie 

setzte sich mit ihrer optimistischen und 

wertschätzenden Grundhaltung stark für  

die Entwicklung des Selbstwertgefühls der 

Schülerinnen und Schüler ein. Wir danken 

Frau Zenhäusern sehr für ihre engagierte 

Arbeit an unserer Schule und wünschen ihr für 

ihre Zukunft alles Gute.

Frau Bettina Arnold – neue Schulische 

Heilpädagogin für die Mittelstufe 1 + 2

Frau Bettina Arnold kennt unsere Schule als 

ehemalige Schulpflegerin und Mutter dreier 

Kinder,  die allesamt in Knonau zur Schule ge­

gangen sind, sehr gut. In der Zwischenzeit 

wohnt Frau Arnold in Mettmenstetten und un­

terrichtete während der vergangenen zehn 

Jahre als Mittelstufenlehrerin in der Pestaloz­

zi-Stiftung in Knonau. Sie ist bei uns als Schu­

lische Heilpädagogin für die 3./4. Klasse B und 

für eine 5./6. Klasse vorgesehen.

Frau Nadia Purtschert – neue Klassenlehre­

rin für die 1./2. Klasse B

Frau Nadja Purtschert wird nach ihrer Stellver­

tretung während des Mutterschaftsurlaubes 

von Susan Eichenberger die 1./2. Klasse B als 

Klassenlehrerin weiterführen. Sie freut sich 

nach zwei Jahren Einblick in diverse Schulen, 

Teams und Stufen ihre erste eigene Klasse zu 

übernehmen.

Zurück aus dem Mutterschaftsurlaub

Frau Susan Eichenberger wird nach ihrem ver­

längerten Mutterschaftsurlaub im Teilpensum 

weiterhin an unserer Schule auf der Unterstufe 

unterrichten.

Wir begrüssen unsere neuen Mitarbeiterinnen

Besuchen Sie 

 unsere Website:

www.schule- 

knonau.ch


